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Der Betonbau nach dem Kriege.
Von Walther Ritter, z. ZL im felde.

"Nach Ansicht zahlreicher I3ausachvcrständiger
steht dem Bauwesen eine Umwälzung bevor, insofern,
aJs die Preissteigerungen für rast sämtliche Baustoffe,
ganz besonders für Bolz, Steine, Marmor und MetaI1e,
und die hohcn Löhne rür gelernte Arbeiter gebieterisch
zur Verwendung anderer 'Werkstoffe und ungelernter
Arbeiter zwingcIL N TI r h e i m .F: i s e TI b e t 0 TI ist
das 111 Ö g 1 ich. Man wird in Zukunft an Stelle von
Neubauten aus Steinen. Granit, Marmor, Bolz usw. zu
dem wesentlich billigeren, üheral1 leic11t zu beschaffen­
den :Eisenbcton greifen, wozu auch keine gelernten
f(1charbcitcr erforderlich sind."

Der vorstehende Vermerk ist in der letzten Zcit un­
widersprochen durch eine ganze I-<.eihe deutschcr fach­
zeitschriften veröffentlicht worden, obwohl er in vielen
Punkten nicht unwidersprochen bleiben darf. Nach dem
Kriege wird, wie das bereits oft betont worden ist, jeden­
faUs eine große Bautä,tigkeit einsetzen. Diese stark ver­
mehrte Bautätigkeit ist aber zunächst vor allem im
\Vohl1hal1sbau zu erwarten" Es wird nun schon seit
langer Zeit Stimmung gemacht auch auf diesen, und
wohl dem wichtigsten Teil I1nseres Bau\.vcsens die Be­
tonbauweise zu iibertragen. AJs Grund dafin. von den
bisller im \Volmhausbau beW3hrtcn I3auweisen. besoll­
ders dem Ziegelbau abzugehen, werden ebenfalls die in
dem obcn angeführten Vermerk angeführten GrÜnde an­
gegebcn. Abgesehen von den anderen GrÜnden, die auf
scnÖnl1citlichen und bangesnndhcitlichen Gebieten zu
suchcn sind und die der /\nwcnd1tn  des EiscnbclOlls
oder des Stampfbetons im \Vohnhansbauwcsen nicht
gÜnstig  ind, soll hjer HHr nilher Quf die angeführten. an­
g.eblich für die Anwendung der Betonba"uweise im \Vohn­
bauwesen sprechenden GrÜnde einzegangcn werden, _
und zwar ohne jede Voreingenommenheit, lediglich dabei
nur .von praktischen und scfl'mheitlichcn ErwägllIu en
ausgeh end.

Der Vermerk besagt, daß die Preise für alle Bau­
stoffe sehr hoch gestiegen sind, ganz besonders für Holz,
Steine, Marmor und Metalle. Das ist an sich richtig und
es- wird wohl auch nach dem Kriege eine 'längere Zeit
{lauern, bis sich die Preise wieder ctwas senken nnd den
ordnungsmäßigen Zeitverhältnissen anpassen. Auch die
hohen Löhne für gelernte Arbeiter werden bestehen
bleiben und vielleicht überhaupt nicht, oder nur um ein
Geringes sich ermäßigen lassen, aber aus diesen Tat­
sachen läßt sich keineswegs die bestimmte Forderung
her1eiten. daß diese "gebieterisch zur Verwendung an­
derer Baustoffe und unge1ernter Arbeiter zwingen". Man
muß docll bedenken. daß die ErfUllung einer solchen For­
-ucnmg nicht nur eine völiige Umwälzung- unseres ganzen
\Vohmmgsbauwescns. mit sich bringen. sondern auch
sehr schwere wirtschaftliche Schäden hervorrufen
wÜrde. Vi enn dann aber weiter gesagt wird, daß nur
bei der Anwendung der Eisenbetonbauweise sich. eine
VerbilIigung der Baustoffkosten und der ArbeiterJöhne
erzielcn lassen, so ist das eine völlige Verkennung der
Tatsachen. Man muß sich vor A"ugen halten, daß bei der
Elsenbetonbauweise sehr beträchtliche Mengen Holz ZUr
Iierstelli1ng der Verschalungen in Frage kommen. Dieses
Holz ist natürlich ebenso gestiegen wie Balkimholz oder
sonstige Hölzer, die sonst im Wohnhausbau aus Ziegeln
benötigt werden, ja diese Verschalhölzer sind durch die
ungeheuren Mengen, die von der IieeresJeitun  benötigt

wurden und benötigt werden, so' knapp wie (keine an­

deren Holzverbandsarten, und allS dieser Knappheit er­
gibt sich eine Pr<eissteigerung, wie sie in gleichem Vei­
hältnis 'für andere Verbandhölzer nicht eingetreten ist.
v.,r eiter ist der fIauptbaustoff für Beton, der Zement, in
einer Weise im Preise in die Höhe getrieben worden,
daß unter dieser Preis steigerung heute schon das ge­
samte Bauwesen unendlIch leidet. Die reste Zusammen­
fügung 411er deutschen Zementwerke in dem vom Reiche
unterstützten und gefördc1ien alIgemeinen deutschen
Zwangs-Zementring" liegt aber die sicherste Gewähr da­
fÜr. daß die ZemelJtpreisc auch naer. dePl Kriege sich
nicht ermäßigen werden. Es sind vidmehr Anzeichen
vorhanden, daß auch nach d::::m Kriege die Preise für
Zemenl sich mindestens auf der jetzigen Iiöhe halten
\\'cnkn. vieHeicht sO,Q;ar noch eine Erhöhung erfah! "n
\.verde:n. Der Rinx kaJm es sich ja leisten, die Prei",e bei­
zubehalten, da sie ja von ihm festgesetzt werden und er
keinen :\'litbewerb bezü,gJich dieser Preise zu fürchten
hat.

Der weitere wichtige Baustoff für Betonbauten, d<!::>
Eisen, hat ebenial1s unverhältnismäßige Preissteis.;-erung
erfahrcn; auch hier ist das feste GefÜge des Stahlwerks­
verbandes bczlig1jch der Preisbl1dung olme Mitbe\verb,
und da nach dem Krie e ohne Zweife! in allen fndustrien
ein starker Eisenbedari eintreten wird, so ist auch IHer
nicht mit ciner ErniednsuflQ;' der Preise zu rechnen"

Was nun die Ztlschh. 5toffc: Sand, Kies, Schotter,
SteinschJag I1SW. betrifiL  o sind deren Preise nJtur­
gemäß durch die Erhönun:::!: der Löhne, der fuhrkmten..
der maschineJIen förderul1'2::::Lcos1::en I1SY,'-. auch erheblich
in die Höhe gegangen.

Zicht f11;:11l nun uie e t<.11";{ichlichcu Vcrl1ältnis:-;e, die
nicht wcg-zu]cugnen sind. in Retracht. so wird man zu
der OberzcuozuDl', kommen" daß bei eier Anwendunoz der
Eisenbetonb uw ise im \VohnHng btlllweSC11 keiJles vegs
eine Verbilligung- eintreten klnJ1. Es ist vielmehr zu be­
iiirchten, dan sich diese teurel' steHen \vird. als dies beint
bishedgen Steinbau der fall war.

Wenn nUn aber gar im Schlußsatz des .Vermerkes
behalJPtet wird, daß man Zl1r Herstci!!mg yon Bamen
aus Eisenbeton keine geJcrnic!l racharbciter benötigc.
deshalb auch nicht die teuren Löhne zu zLlhlen brattChc,
so ist diese Behauptung vömg irrig und nur cme Nach­
erzählung einer Ansicht, die leider noch i.mmer selbst in
t"achkreisen verbreitet ist. Gerade heim Eisenbetonball
sind ge1ernte Facharbeiter, (li  sachgemäße Behandlung­
und Bearbeitung verstehen. unbedingt wll!
man sich nicht den unangenehmsten
Deckeneinstnrz. Rissebildung l1SW., wie sie l111sach­
gemäßer AusfHhnm  sehr oft eintreten. aussetzen, nc­
wiR kaml man zn den oder'jenen mech<'lnischen Ver­
richtungen beim Eisenbetonbau auch ungelernte Arbeiter
verwenden, aber das ist auch beim Steinbau c1e ' fall.
tEer wie dort wird man aber zum eigentlichen AufbaJ1
des Verbandes die gelernten facharbeiter nicht entbehren
können, und es wäre ein verhängnis\'D1Jer Tirtum. \vollte
man Eisenbetonbauten. \vie dies der Yerfass r des Ver­
merkes ",...ünscht, einzig und allein mit nngele1'nten Ä.r­
beitern herstellen; das \viirde sich bitter rächen lind die
Betonbauweise nur in Verruf bringen.

Die vorstehenden Erwägungen. die eine vö]1jge Um­
gestaltung unsercs BaU\rcs ns zugunsten der BetonbDII­
weise wohl nicht gerade als' dringend erscheinen ]flssen,
gehen durchaus Yon praktischen und wirtschaftlichen
Gesichtspunkten aus, Dabei ist aber "fwßerdem zu be­
rücksichtig-en" daß in der ZiegeJindl1strie, die in der
fIauptsad;-e beim Viohnhausball in Betracht kommt,
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nicht die fcstgefügteiIVerhältnisse herrschen. wie in der
ZemenÜndustrie:::Wenrr auch die Preise für Ziegel gleich­
falls gestiegen. sind, so werden sie doch nach dem Kriege
allmählig sinken. denn hier sprechen die Mitbewcrbs­
verhältnisse mit, die nicht wie bel der Zement- und
Eisenindustrie ausgeschaltet sind. Das bedeutet aber, da
der Ziegel als hauptsächlichster Baustoff beim \Vohn­
haushau in Frage, kommt, einen für die weitere Anwen­
dung der Ziegelbauweise sehr in Betracht zu ziehenden
Umstand.

Wenn man anch zur schönheitlichen Seite der frage
Stellung zu nehmen hai. so muß berÜcksichtigt werden,
daß es eine11 VO/olmhausbaustil, der eine Anwendung des
Eisenbetons hegÜJlstigt, heute nicht g-iht. Der herrschende
Betonbaustil, der sich nach und nach herausgebiidet hat,
gilt in der Hauptsache nur Industrie- UHU Geschäftsl aus­
b2uten, AJs sicher darf man annehmen, daß bci 'eincr

Anwendung des Betons im Wohnhansbau
Betonhaushl in dieser oder jener form dem \Vohn­

bedürfnis etwas angepaßt in die Erscheinung treten
was das aber bezÜglich der schönheitlichen for­

die w.jr hf'ute mit Recht an den \'{1ohnhausbau
Btellen, bedeutet. das kann getrost den Baumeislern und
Baukünstlern zu beurteilen Überlasscn bleiben. Amerika
mit seinen düsteren \Vohnhallsbauten aus .t:isenbetoll,
Bctonblöcken u::'w, bietet ein in schönheltlicher Be­
ziehung in jeder \Vcise abschreckendes Beispicl. vor
dessen Anwendung in unserem deutschen Städie- und
Landschaftsbild UTIS Gott bewahren möge.

Aus al1eTl diesen trwägungen heraus ist eier Inhalt
des obigen Vermerks unbedingt i;lbzu1ehnen. Mag sich
der Geton in Zukunft vic1!eicht ,:weh als Batistoff Hir den
Vlo1mhallsbau herausbilde!l, -- eine solche I:ntwickclul12,
ist nicht ausgeschlossen. aber dazu bedarf es einer
gründlichen Arbeit unserer ßallkünstler, der Schaffung
eines Betonbaustils für Wohnhausbauten, der sich
unserem Städie- und Landschaftsbild anpaßt unu in ge­
sl1nJheitJicher und sehönheitlicher Beziehung alle die
forderungen, die wir heute im neuzeitlichen Banwesen
!,:lIen, erfüllt. IJ=C

Wohn- und Geschäftshaus Groth
in Altona.

Architekt A. L. Emil Loose in Altona-Oftensen.
(Abbildungen auf Blatt 43 !lnd 44),

Das hier dargestellte Gebände wlII'de kurz vor Aus­
bruch des Krieges fertiggestellt. Das Baugrundstück

mit seiner Schmalseite an der Hauptstraße Altonas,
der Langseite an einer schmalen Nebenstraße. Zu

deren Verbreiterung mußte vom Grundstück ein 4 m
breiter Streifen abgetrennt werden. Die GrundstÜcks­

schrmnpfte so au! das Maß von 11 m Zllsammen.
sollten auf ihm Verkaufs-, Ausstcllungs- und sOJlstige

Qeschäftsränme, eine Wohnung für elen Bauherrn und
Geschäftsillhaber, drei Mietwohnungen und eine \Vohnung
für den tbusmeistcr geschaffen werden.

Die sich bei der Bebauung eines Grundstflckes mit
spitz\V-inkliger flauptecke ergebenden Unschönheiten wur­
den geschickt umgangen durch die al1 der Hauptstraße ge­
troffene Anordnung von rechtwinkligen Ocbäudcvor.
sprÜngen innerhalb der BaufIuchtliIIie, und Über diese
hinaus in den oberen Geschossen durch größere Ans­
kragungen, wodurch gleichzeitig die so sehr erwünschte
Vergrößernng der. Grundfläche in den oberen Geschossen
erzielt wurde. Aus demselben Grunde wurden besonders

auch an der Straßenlängsseite des Gebäudes V orkragun­
gen und zwar hier in fast- der ganzen Gebälldclängc vor­
genommen. Die Naturaufnahrne zeig;t, in welch ge­
schickter Weise es der Architekt verstanden hat, sich
mit diesen Erfordernissen rein praktischer Art in künst­
lerischer Hinsicht abzufinden.

Im KeIlergeschoß sind' Ausstellungsräume und Räume
fÜr die Heizung und die f:ntstanbungsanlag;e cingehaut,
Das .Erd.l!.eschoß enthält außer den Schanfenstern, dem
Empfan sramn und Allsstel1ungsräumen das Geschäfts­
zimmer mit dem 811schließenden Eingange für die
Lieferer. Das 1. Obergeschoß \vird ganz, das 2. Obel­
geschoß zum Teil von Ausstellungsräumen eingcnommen.
Die Verbindung zwischen den Ausstellungsgeschossen
erfolgt über die vom Keller bis zum '2, Obergeschoß
führende Treppe.

Die Mietwohnungen bestehen aus vier Zimmern. de(
KÜche und sonstigen Nebenräumen.

Die UmfaSSl1ngSlmmern an beiden Straßen sind im
:Erd- und 1. Obcrgeschoß mit rötlich-gelbem Kunststein,
nnter sparsamer Anordnun  von Bildhauerarbeiten, in
den oberen Geschossen mit raulten. hartgesintel'ten,
roten r:lbklillkern ausgeführt. In den KunststcinfUichen
wurden die in Teakho!z <1usgeführten fenster lind Tiiren
naturfarhig belassen. in elen Zie .elflächeH aber elie gleich­
faUs in Teakholz gefertigten fenster weiß gestrichen.

Ähnliche BaU1l1f?,<-lben, wie die hier gelbste. "werden
dem Architekteu besonders in der mittelgroßen Stadt und
in den Nebenstraßcn der GroRstadt oft gestellt. Die Ver­
einigung von Geschäftsräumen und V.,r ohnräumen in
einem Gebäude. Wenn auch eine derartig rtnsgcdelmte
Beanspruchung des Bangrundstücks in Alto1i.<l wohl noch
herechtig-i, für kleinere Städte aber nicht mehr statthaft
sein <;;oBte - librigens eine Beschränkung unserer -\n­
erkennung fÜr die  L6sung dies r Bauaufgabe. die nicht
den Arehitektcn, sondern die unglücklichen Bodenver­
häItnisse in unseren Großstädten trifft --, so zeigt doch
diese Lösung eine wohl gerungene Vereinigung der BalI­
bedürfnisse: Geschäftsrällme und Wohnränme. Und was
die Architektur dieses V,'ohn- und Geschäftshauses be­
trifft, so dürfte sie vorbildlich fÜr die später anschließen­
den Gebäude der beiden Straßen  ein. Gerade diese
streng sachlich durchgefÜhrte Gruppierung der Bau­
massen mit ihren scharfcn, geradlinigen Begrenzllng-cn
ergibt bei Verwendung entsprechender \Vcrkstoffe cHe
fiil" Norddel1ischlanc1 so bezeichnende Bauweise, = St. =

0===0
Verschiedenes.

Für die Praxis.
lfaarrisse im Putz und ihre Vermeidung. Bei Pntz­

wänden, die völlig nngescl1iitzt starkeIl \Vitterung;sein­
flüssen ausgesetzt sind, zeigt sich sehr oft das Auftreten
von flaarrissen besonders in elen oberen f1'ij.c.:hetl des
BrÜstungs- lInd Sockelgesimses, Diese I issen werden
dann bei den Nachtfrösten durch EisbHcluni!: allmählich
erweitert und ausgedehnt, so d8B meist im frUhjahl"
große Fl tchel1 des Wandputzes sich ablösen. Diesem
übelstand, der sich meist alljährlich wiederholt und der
um so teurel' und störender ist, als auf den neu geputzten
Stellen auch dei' etwaige Anstrich immer "wieder er­
neuert werden muß, kann auf folgende Weise abg-eholfE:ll
werden: 'Gute Sägespäne werden scharf gct octJH t,
dann gut  urchgesiebt, um aUe groben Späne zu ent­
fernen, so daß nur die kleinen, wolligen flöckehclT zur

. Verwendung Übrig bl iben, Man mischt I:I111 den Putz­
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mörtel aus 1 Teil Zem'ent, 2 TeiJen Kalk, 2 Te,ilen Sdge­
späncn und .5 Teilen scharfem Sand, - Zement, Sand
und Sägespäne erst trocken, darauf setzt man den Kalk
und schließlich die bestimmte Men12,"e \Vasser zu. So
angemachter Putzmörtel bleibt in allen fällen, selbst
bei der Verwendung an der Witterung stark gefährdeter
Stellen, haarrissefrei. Ein Gebäude am Seestrand, dessen
erster Putz (\2;ewöhnlich Zementkalkputz) fast iedes Jahr
erneuert \.yerden mußte, wurde vor drei Jahren mit dem
vorbeschriebenen Mörtel geputzt, und zeigt hellte, trotz­
dem es fast ständigen Regcnstiirmen ausgesetzt ist.
keinerlei Haarrisscbildl1ng, S:::losl nicht in ganz schnrf
unterschnittenen Gliedern der Gesimse. Die SägcspiJllC,
in dieser Art verwendet erfÜllen also den Zweck der

. die Iiaarrissebildllug verhindernden V liilzllng des
Putzes weit besser als der sonst Übliche Zusatz von Tier­haarc1;J.. = r. --=­

V erbands , V ereins  usw. Angelegenheiten.
Gegen die Besitzwecl!seJabgaben bei Zwangsver.

steigerungen hatte sich der Innungs-Verband Deutscher
Baugewerksmeister mit einer ausführlichen f:ine,-abc an
den Bundesrat gewcndet. Der tIl;fr .Reichsk:mzJcr hat
dem Verhaficte jetzt darauf mitgeteilt, daß die frage der
Steucrbegilnstigung des [rwerbs not leidender Grund­
stücke durch' einetl din Jich DCI bereits seit
längerer Zeit Gegemfand PrÜf\ln  im
T.(cichssch<ltzamt ist.

Verdingungswesen.
Rechts\'crhältnisse zwischen Handwerkskammer und

VerdingungssteHe. Über die vielfach gekla.gtcTl' uo­
klaren l cchtsverhii\tlJjssc zwischen liandwerkshammcrn
und den von diescn gc,;chaffelle1l VcrdinguJIgsstellen hat
nun die Hand\\-crkskammcr zu Orauden7 folgcnde T\'icht­
linien <J.l1fg-esteJlt, dic aueh fÜr andere KamlIlcrbczirke
maßgebend sein dÜrften. Die tiandwerl<ska1llmer ist die
AufsiehstbehÖrde der Verdil1!!;ungsstel1e. Durch ihren
\ror tand Übt sie die Allfsicl1t tiber eHe Gcschafisfiihrung
der Verdingungsstc11e alls. Bei der Ann<J.hme und Ver­
teilung der VOn der VeHIlI1 ulJg-sstene 11eu iibernomme­
pen größeren .41lfträge ist die VerdingungssieJle berech­
tigt, den Vorstand eIer Kmllmer hinzuzuziehen. Sind an
einem Auftrage vcrsct: edene Gewerbe beteiligt, so ist
vor dessen Verteilung eine gen,lUc Kalkulation aufzu.
stellen ilnd dem vorstande der Kammer zur Begut­
achtung vorzulegen. Die Gbenvachul1g der ;:wszuflihreo­
den Arbeiten und die Besichtigung der mit den A111­
träuen bedachten Betriebe iibcnÜmmt, um die Lieferung
ein vandfreier Arbeit sicherzustellen, ein an dem Auf­
trage unbeteHi-gtes Vorstandsmitglied der Kammer mlf
deren Kosten. In dessen Beisein san die Abnahme der
Arbeit möglichst erfolgen. Der Tag der Abnahme wird
dem Vorstande von der Verdingungsstel1e mitgeteilt
werden. Zm Vermeidung von Prozessen muß bei
Streitigkeiten aus der Abwicklung eines A\1ftr8ges so­
wie bei der AbrechlllUJg' entstehender Differenzen der
Schlichtl1ngsaltsschuß angerufen werden, Der unter­
liegende Teil hat die Kosten zn tragen. fn den Schlicl1­
tungsausschuß werden von fall zn fnl1 von der Ver­
dingungsstelle und dem Kammervorstande je 2 Mit­
glieder abgeordnet. Der Vorsitz im Schlichtnngsal1s­
sehuß wird dem Staatskommissar .bel der Iiandwerks­
kanllTIer Übertrngen. DJmit der Vorstanu der Kammer
stets Über den Geschäftsgang der Verdingungsstelle
unterrichtet ist ist er -zu allen wichtigen Sitzungen cin­
zuladen._ Zur Erhöhnng der VermitteluugsgebÜhr für die

Vergebung der Aufträge ist die
standes der Kammer erforderlich.

Tarffb,ewegungen.
Tarifvertrag fiil' das Dachdeckergewerbe. In einer

am 22. Februar d. J. stattgefundenen Kommissons
sitzuüg der beteiligtcn Arbeitgeber und Arbeitnehmer_
verbände im Dachdeckerbernf ist einstimmig festgesetzt
wordeli, daß alle Tarifverträge bis zum 31. März 1919
weiterJatJien. Dic Teuenm.gsznlagen VOll 10 Pf. mÜssen
dort wo' sie bisher noch niclÜ be\viHigt waren. mlu­
de t('ns ab 15. Februar gezahlt werdc11. Auch dte am
L April d. J. in Kraft tretende ZuJagC von weiteren
5 Pi. wird von diesem Tage ab bezJhlt. Weiter bc­
kaJlnt  sich die Kommission zu den Richtlinien V0!l1
15. J !iJi 191'/, daß alle Teueruogszulag-en, die im Rau.ze­
w;-rbe h:\\'illigt werden. auch im Dachdeckergewet'bc
bezahlt \Yt:re!cH mlissen. Damit soll die Scnafflmg eines
Reichstarjf(:s \-orbereitet werden, Die Vertreter der t\r­
beitgeber  rk!ärten si'Ch ,veiter bereit, daß in ZuknnTt
der Termin.  Hi dem die TeJlenmgsZlllagl:11 ir. Kr::ift
treten soHen. mf;: dem im B.:w.e:cwerbc Übeu;instimnTt.

C ===== CI

HandelsteiL
Ziegel.

B r1in. Die Preise für Zieg:e1. Zement. Gip.s. Kalk und Kies
im Monat Februar 1918 (im Verkehr zwischen Großhandel
und Verbrauchern bei größerem BedarD sind von der bei den
Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin bestehenden Ständig-en
Deputation fur Ziegelindustrie und Ziegelhandcl w'ie folgt er­mittelt: Mk. für das Tau5.
Hintermauerungsziegel LKlasse hel,WaSscrbeL.llg 70,OO-8U,OOdesgI. bei ßahnbczug . 65,00-75,00

CIiintermauerungsziege! geringerer Klasse sind
entsprechend biiligcr)

Kalksandsteine (MindestdruckfesIigkelt 140 kgfür den qcm) 68,00-73,00
Iiintermauerungsklinker I. Klasse. . . . . . 75,00-80.00

(Hintermauerungsklinker geringerer Klasse  [nd
entsprechend billiger)

Hartbrandziegel. ..... _ . . . . 75.00-80,09
Klinker (mit AusHahme von Eisenklinkern und

VerblendkJinkern) . . . . . . .. .. 85,00-100,00
für höhere Belastung je nach Beschaffenheit

Rathenower fIandstrichziegel . . . .. .110.00-120,00
desgl. desg1. zu R.ohbauten. .120,OG---130,OO

Rote MaschincDziegel, Verblender 1. Klasse. .!25,00-135,oo
d sgL Verblend er H. Klasse. . , .. .110.00-120,00

Dachziegel: fIandstrichware, a) Deckware . . 95,00-110,00
b) Töpferware . 75.00- 85.00

Maschinenfabrikat . . ;:15,00-110,00
Gelbe Verblender . . .130,00-190,00Poröse Vollziegel . 75,00-100,00Lochziegel ... 65.00- 95,00
Ch;motteziegel i, Kcs elmauerung (gering_Ware) JOO,OG---4üU.OO

desgl. desgl. (bessere \Vare) 375,OO-500,OU
desgl. irrT Industrieöferr .. . 500,00-700.00

Portland-Zement und Eisen Portland-Zement für 170 kg netto
in vollen Waggons ausseh!. Verpackung. .. 13,35
ab Lager einsehl. Verpackung. . . . . . . 20,25- 23,85

tlydraulischer Kalk i. Säcken zu 50 kgcins.ch1.Verp. 3,50-5,00
Stückenkalk für Waggons von 10000 kg , ., 3,75- 5,00

Putz GiP . s. } fÜr den ,Sack VOI . .1.7 . 5 k . g , ein  { 4,00- 4,50Stuck-Gips, schließlich Verpackung 4,20- 4.70
KIes bCI \Vasserbezug fur den cbm. . . .' 6,50- 8,00
desgl mIt d r B1'm fur 10 Oll) kr, 3),))-E',J1

(Ab. L<iger 1 bIs 1,50 ../6 hö hed
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Die Preise verstehen sich für Wasserbezü9;c in Ladungen

frei Kahn aussehl. Ufergeld und Steuer. für Bahnbezüge frei
Wag:gon Eingangsbahnhof ausseh!. Stempel und Steuer.

Talimng ostpreulJjscher Zieg:eleibcsitzer. Dieser TaKe
hklt d r LandzIegeleiverband Ostpreußen 111 KönIgsberv; Pr.
eine TäID.mg ab. Von den rund 300 ostpreußischen T.and­
ziegeleien smd dem Landesziegeleiverband gegenwärtig iiher
200 angeschlQ sen. Es wurde u. a. die Grundung eincr
\Vareneinhaufszcnossenschaft unter den Ziegeleibesitzern der
ProVlI1Z, l11sbesomIere zum Bezug: von Kohlen, angeregt. \Vie
zum Schluß Jlüc:h mitgeteilt wurde, findet auif dem Obcrprä­
sidiuro eine Konferenz Jn der frage der Ziege!ver<;orguog der
Pn'vinz anr JJeutigen Tage statt. Ein Vertreter des Verba'lI­
des soll dabei die WÜnsche und Klage;1 der ostpre1iUi<;chen
Ziegeleibesitzer zum Vortrag brIngen. - Erst nach mehr als
z\\ eleinhalbstiimJiger Dauer "\vurde die Tagung geschlossen.

Zement.
KJeinhandelspreise für Zement. Die Reichsstelle für

Zement teilt in Ergänzung lhres kiirzlich veröffentlichten
diesbezüglichen Erlasses mit, daß dessen Bestimmungen
smngemäß_ auch für den Iiande! mit aus1ändischem Zement
Geltung haben.

Holz.

Ueber die Zukunft der ostdeutschen Holz-Industrie macht
der Syndikus des Verbandes Ostdcutscher [ndustriellcr, Dr.
W. John-Danzig u, a. folgende Mittedungen : Die Iiolzindu­
strie sandte viele f:rzeugtllSSe in's Ausland: Bretter. Boillen.
Dielen, Kantholzer. r:iscnIJahH<;chwel1e11 und Tclegraphen­
stangen, Möbel, M6belteiIe. insbesondere StÜhle, ferner TÜren
und Fel1<;ter, Bau- und MÖbel1cisten nach frankreich, England,
HoUand, Belgien, Dänemark. nach der Schweiz und nac[l
Spanien. Güld- und PoJiturJelstcn sog:ar llach SÜdafrika.
Indien, Japan, China, Amerika und Allstralien, lIölzer iI!l.
Butterfässer \yurden nach Dänemark, Holland und Rußland
ausgefÜhrt. l}mg-ckrhrt bezog die ostt.lelltsche Industrie eine
Menge Rohstoffe allS dem Auslande. Die liolzindustrie el.hielt
den RrbfHen Teil ihres Materials aus Ruf\land und OalizieI1.
So bestauden vor dem Kriege mannigfache Wechselbeziehungen
zWIschen der ostdeutsciJen Industrie und dem Auslande.
hlanche Fabriken muBten durch den Krieg stiJIy;eJeg-t
werden. Viele haben jedoch "\vegen ZuweislInI!: von um­
fangreichen Aufträgen fijr Heer und Flotte ihren Betrieh
wesent]ich vergrößert und die l\-lenschenlHaft nach Mög­
lichkeit durch Maschinen ersetzt. Wenn die Priedens­
glocken erklmgen, wird auch im deutschen Osten eine neue
emsige Ta.tigkeit emsetzen, um wieder aufzurichten. was der
Krieg zerstört hat. Vor allem wird es dabei notwendig sein,
dIe ostdeutsche Industrie zn haherer EntwIcklung zu bringen.
Unter den Maßnahmen, dIe fur die Hebung der ostdelltscl1en
Industrie in Betracnt kommen, steht die Wiedereroherung
der ausl:incllschcn Ab:satzgebiete und die Steigerung eier
Ausfuhr an hervorragender Stel!e. Die ostdeutsche Industrie
muB in vie] stitrkerem Maße als f .iiher für den Weltmarkt
arbeiten. Mit besonderer HoffnungsIreudigkeit blickt sie da­
her nach den besetzten Gebieten des Ostens. Die ostdeutsche
Industrie rechnet bestimmt darauf, daB ihr dieses Hinterland,
rott dem sie frlihel' rege Gesch iftsbeziehungen gepflogen hat.
das ihr aber durch russische Zoll politik und die sonstigen
Schwierigkeiten- des Handelsverkehrs mit RufÜand verloren- .
gegangen ist. wieder erschlossen wird. So ist zu erwarten,
daß sich bald ein regel' Handel zwischen dem Deutschen

Reiche und dem Neuland des Ostens entwickeln und der ost­
deutschen ffolzindustrie dort ein wertvol1er Markt für den
Absatz ihrer I:rzeugnisse entstehen wird. P.

Stabeisenausfuhrverband. Der Verband ist. \vie verJautet,
auf der allgemeinen Orundla}?:e fÜr die Dauer des Kalender­
jahres verlängert worden. Das Ausfuhrgeschaft in Stabeisen
ist g-eg-ellwärtlg" sehr lebhaft.

Vom Stahlwerksverband. DeI Vorstand des Stahlwcrk-s­
verbandes \vurde anlämich der kürzlit:h stattgefundenen Ge­
neralversammlung zur VerlänRCrU1Jg der bestehenden Händler­
vereinigungen bis JahrcsschJllß lind zu einer entsprechenden
vorläufigen Vertragsdauer des Verbandes selbst. ermächtlg.t.

Vom oberschlesischen Drahtmarkt. Die Beschäftigung Lier
oberschJesiscl1en Drahtwe'fke, namentlich für die Drahtyer­
feiiJenmg, ist derzeit se1Jr lebhaft, zl1lTJal der Bedarf der
Heeresverwalhmg- andauen1d groß ist. Die Nacbfrage in den
feineren Sorten I ann fast llicht mchr beiriedi t \\ erden. für
verziJJkte Elsendr ihte liegen zaldrciche BesteJlung-en \"01". Um
(He eingegangenen Lieferfri<;tel1 nach Ma lichkeit il1ue zu
balten, sind überstunden erfordcdich. Der' Absatz in Drallt­
geflechten ist fortdanel11d gut. Srachcldraht ist andauernd
sehr gesucht. DIe Preise, die während des K1ieges in die
!iahe gegangen smd, ,yerden als gÜnstig fÜr die \Verke be­
zeichnet.

Einführung weiterer Jlöchstpreise Iüt.. Eisen und Stahl.
Wie verlautet, ftUJrt die Kriegs.rohstoff-AbteiJuJ1.'S mit OÜltig'­
kelt ab 15. MRrz: 1918 IIöchstpreise ein für HaJhzeug von 60
bIs 70 und 70 bis 80 kg Festigkeit, Stabeisen von 60 bis 90 kg
Pestigkeit, Weich stahl (Thomas  und S. lYL-Stabeiscn fiir
Zich7"\vecke), Wcicheiscll (Sch\veißeisen für Ziel1Zwecke).
blalll,gezogellcs \\teicheisen. blankgezogenes Qnalitlitsma­
terial. blankgezogenes oder blankgedreJ1tes Fiuß-Stabeisen
ohne ausgesprochenen Venvenduugs:£\yeck. OlefcIlZeHig
werden die Iiändleraufschläge filr llmnittelbarc WerksbezÜge
lind iibcr Lag;cr geregelt für Stabstahl von 60 leg festigkeit
1lnd mchr; WaLzeisen aUer Qualitäten, auch Weich eisen; ge­
schmiedetes Eisen und geschmiedeter Stahl aIJer Qnalitäts­
ziff;>rn: blankgezogenes Quahtätslllaterial; Qual:tatsstahl
aller Art für die Bearbeitung yon \Xl erkzci1&stahl, Silbcrstahl.
Siilvtlicbe Edelstähle. Die Preisrege!ung wird in die Preis,..
11ste des Duutschen Stah1bundes alifgenommen werden. Es
handelt sich um Preis:festsetzungen inr Eisc'n- und Stahl er­
'l.ellgnisse, die bishcl von amtJichen Preisregelungcn noch
nicht erfaßt wqrden "\varen.

Zur N"euregclung" der Eisenpreise. A u5- den gegenwärtigen
Verhandlungen ist zu entnehmen, daß die Regienmg jezt eine
a11..,;cmeine lind durdlgreifende Erhöhung der Eisenpreise
schwerlich bewilligen wird.

Inhalt.
Der Betonbau nac-h dem Kriege. - vVohn- und Ge­

schäftshaus Groth in Altona. - Verschiedenes. - tIandeJsteil.
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Blatt 43-44.. Architekt A. L Emil Loase in Altona-Ottensen.

Wohn  und Geschäftshaus Oroth in Altona.

. Nach   18 des Kunstschuttgesetze\; ist ein Nar:hbauen nach den hier ab.
gebildeten Bauwerken und wledergeg;!benen Plänen 11DZUlasSlg.
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